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Sörieffäfteti, Supfenbefleibung bet SBanbe; bie treppen
fiub bté itt§ oBerfte ©todroerf au§ ©tein erftefXt morbett,
maê> ba§ Pütjen erleichtert unb ben ©ehalt beimpft.

Setter, beffen Srennungëmânbe maffit) aufge»
mauert roorben fittb, meit gemohnlidje Sattenoerfchläge
nterfroürbigerraeife teurer ju ftetjen tarnen, befinbet fid)
für bte Inhaber ber Heineren SBofptungen ein gemein»
famée» Sab; btofjj 12 oott ben 08 Sreijimtnertoohntmgen
unb bie 13 Sierjimntermohnungen befi^en eigene Sabe»
einricE)tungen mit Ofen für £>olj= aber Kohlenfeuerung.
Soreibor nnb Küche finb mit roten $ot)ljiegettt au§getegt.
3n ben SSohn» unb ©chlafjitnmertt ijerrfctjen tjette, freunb»
tietje Farbtöne oov. ®er ©tübenofen, oont Korribor au§
hebbar, juin Soctjen unb dörren eingerichtet, ift ein
SRufterbeifpiel bafür, roie bei ber @im:id)tung nicht in
erfter Sinie ber S(ttfd)affung§prei§, fottbern ber oorteil»
hafte betrieb au§fdjlaggebenb mar. ^ßraftifch ift ba§

$enfterfint§ ju einem ïteinen Sifch auêgeftattet, finb un»
gefchictte ©efen im Korribor jitm ©inbau ooit ©cljränfen
aitygenüht, finb ©arberobehalter angebracht roorben. Unter
bem Küdjenfenfter ift ein.nach aufcen entlüfteter ©peife=
fchrant' eingebaut, ©cf)üttftein unb 93rett bitben ein ©tüct
au§ Serrajjo, ©a§herb unb Küchenfdjranf oeroollftätt»
bigett bie mohnliche ©inrichtung. Sie häßlichen Kûdjen»
ballotte ber £>ofräume finb hier buret) jtoecfmäfjige, oon
ber Kitdje auf jugängtietje Suhnifcljen mit offenem genfter
gegen ben £>of erfe^t. ®er S>ad)boben birgt neben grofjem
Saunt für jeben SRieter einen au§gebel)nten Srode'nraum.

Sie ©efamtf'often für ben Sau betragen $r. 2,425,000
ober $r. 02 für ben Kubif'meter; barin finb bie SRehrfoftett
für au^erorbenttiche gunbantentoerftärfungen unb grauten
15,000 für §eijmateria( jum Sluâtroctnen ber Säume
inbegriffen. Sauf ben 3ufd)üffen aus öffentlichen SRittetn
tonnten bie SRietpreife äufjerft niebrig angefefjt merben;
fie betragen für bie 3'fftjimmerroohmutgen ohne Sab
$r. 570, für bie Sreijimmermohnungen ohne Sab $r. 860
bté 920, mit Sab $r. 970 bi§ 1070, für bie Sierjimmer»
roohmtngeit mit Sab $r. 1050 bis» 1280.

Kirchenneubau in 21» ber ©cte Slemtler»
©ertrUbftrafje in SSiebifon ift ba§ Saugefpann für
eilte Çerj $efu!ircf)e famt Sfaïïhau§ aufgefteltt
morbeti.

$ür Den Sin» unb Umbau De3 gmufeS ber Siegen»
fijjaft „jum alten Dchfen" in (Rheinau (Zürich) sum
3mecte ber Sefchaffung oon Slngeftelltemoohnungen toirb
oom SegierungSrat beim Santon§rat ein Krebit oon
220,000 gr. nachgefucht.

Jßohnung36auten in Sholmil. Sorbehättlich ber
©enehmiguitg burch bte ©ettteinbeoerfammlung fjat tter
©enteinberat Shalmil ben Stnfauf roeitern Sautanbeâ
für bie ©rfteltung neuer SSohnungen befchtoffen. @3

ift bafür ein föeimtoefett famt Itmgetänbe im Degen§büf)l
itt 3lu§fid)t genommen.

Serlegitng ber 3»»fl3erjiel)ungèanftalt Srarfjfcl»
malb nach öettt Seffcnbcrg. ®er bernifetje Segierungë»
rat beantragt bettt ©rofjen Sate, itt Slbänberuttg be§
S)et'rete§ ooitt 19. Soo. 1891 betreffenb bie ©rrichtung
einer ©nthattungêanftalt für junge Sente, bie 3n>ang§=
erlief)ung§anftat't oott ber Sontäne Srachfeltoalb nach
ber ftaatlichen Sotnäne auf ben Effenberg ju o'ertegen.
SRafjgebenb mar für ben Slntrag ber Umftanb, baft
Sradjfeltoalb, ba§ ' jubem unter Saummangel (itt, für
ben facf)biettlichen Setrieb unb ben erjieherifchen 3med
ganj unb gar nicht eingerichtet toat unb eine§ genügen»
bett @rtutbbefiheé> entbehrte.

©rmeiterung be§ SantonêfpitaB in ©taruö. (Sorr.)
Sef'annttict) erteilte bie Sanbbgemeinbe 1920 bem Sanb»

rat Stuftrag unb Sottmacht, bie notmenbigen ©rtoeite»

rungen unb ©rgättpngen ber tantonaten Sranfenanftatt
oorjunehmett. .fpiebei fittb oott ber ©pitattommiffion

oorgefehen: Sau einer ^otiftiniî (iReubau ober Sittbau
mit eigenem ©ingang); Sau einer ©d)roeftern=3lbteitung;
Sau oon befonbertt Säumlidjteitett für bie 3tugen=2lbtei»
lung; ©rfteltung eineê befottbern 2:uberfulofe='SaoS9»^
mit ntinbeften§ 30 Setten; ©rrichtung einer feptifcl)eti
Slbteitung (Steubau mit 18 Setten); Sau einer ctjirur»
gifchen Seferoe»Slbtei(utig (Steubau mit einem SRätttter»
ittxb einem graitenfaal) ; ©chaffung neuer Unterfunftê»
räume für Srähefrattfe unb ïobfûcljtige ; eoentnell : Stuf»
enthalt§räume für Patienten. 3ttt ganzen foil bie Saum»
ertoeiterung bie Stufnahme oon 239 Sranfen gegen bie

jetjige SRajimaljaht non 159 ermöglichen. ®ie Ser»
tttehrung toürbe atfo 80 Selten betragen. Söefetttliche
bauliche Seränberungen ertoeifen fich aurf; int alten
©pitalgebäube juttt Seil al§ ttottoenbig, juin Seit als
löünfchenätoert, ebettfo im Seichenhau§ unb SBarteraum
für bie Seibtragenbett. Sie ©rftellung einer Serroalter»
tüohnnng unb einer S»rttertoohnung »» ©pital ift ein

roefentlidjeê Sebürfni§.
Sen Sau einer SutnljaHe in Setjetobel (Sippen»

jell 3l.=Sh.) int Koftenooranfchlag oott 320,000 $r. h»t
bie aufjerorbetitliche ©eitteinbeoerfamittlung oont 10. SRai

befcfjloffen. Qn biefent Surnhallebau toerbett auch

jtoei neue ©^utjimmer untergebracht.

$iir bie ©rftellung oon Üntertunftö» unb Dcfono
tntcgcbiiubcn ber Slnftalt Sigi (@t. ©allen) bemilligte
ber ©ro^e Sat einen ßrebit oon 64,000 $r.

6dtroeijerifcber Serbatib jur ©örberitnq
bes aemeittniigigen IBolitiungsbaues.

(Sîorvefponbcuj.)

®er Serbattb hielt am 8. SRai im" Kafino itt Sern
feine erfte orbenttiche Selegiertenoerfamntlung ab, bie
mit einem öffentlicf)en SiSt'uffionloortrag über ba§ ^3ro=

bletti be3 Saftenatt§gleicheä jtoif^en ben SRietjinfen oor»
triegëjeitlich unb nachtrieg§jeitii(h erftetlter SBotinungen
abfctitoh.

|>err Slationatrat ®r._ÄIöti, ber ^ßräfibent beê

Serbattbe§, eröffnete bie ©i^ung mit einem Sericht über
bie Sätigf'eit be§ 3lrbeit§au§f(huffe§ feit ber ©rüttbuttg.
Sefantttli^ ging ber Serbanb au§ ber Jyixfiott be§ Su»

jertteroerbanbeê gleiten Sarnenê unb ber ©efellfchaft
für Slnfiebetung auf bem Sanbe in Safet hetoor. Sie
SRitglieberjaht ift heute bereits auf 321 ©injelinitglie»
ber, 58 ©enoffenfehaftett, 33 ©ettteinbett uttb 36 firmen
angetoarfjfen, 3»hlen, bie rafch antoachfett merben, ba
bie nun genehmigte ©uboentiotx eine intenfioere Slrbeité»
unb SBerbetätigt'eit ermögliihen toirb. ®a ber Serbanb
bei ber gufiott bie Slf'tioen uttb '»fßaffioen ju übernehmen,
uttb mit ben befcljeiben eittgehenben SRitteln eitt ©et're»
tariat ju unterhalten hatte, mirtten bie auf fcljioachen
frühen ftehenbett ^i»anjen etroaê lähntenb auf bett Sir»

beitêbrang ber Serbanbêteitung. 3üt Seruljigung tonnte
aber mitgeteilt toerben, bafj ber Sunbeërat, oorerft afö

einmalige ober erfte ©uboention eine ©utntne oon
50,000 3r- juficherte. Serfetbe Setrag ift auch tier
Sereiniguttg für inbuftrielle Sanbroirtfihaft jugcbacht.
Ilm Soppetarbeit ju oermeiben, mürben bie Slrbeitâge»
biete beiber Serbättbe utnfchriebett. Ser Sereiniguttg für
inbuftrielle Saxxbioirtfcf)aft fittb folgenbe ©ebiete jugeteilt :

1. Sanberfchtiefjung.
2. ©rünbung oon ©iebelungêroert'en auf beut erfchlof»

fetten Sanbe, toobei ba3 fchroeijerifdje Saiternfefre»
tariat ht»f<et)tli(h ber lanbmirtfchaftlidhen Sauten
ntitfprechen mirb.

3. Seijug ittbuftrieller Greife jur ©iebelungSattiou
unb juttt SBohttuttgsbau.

4. Serbefferung ber ©runbbefiheroerhältniffe.
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Briefkästen, Rupfenbekleidung der Wände; die Treppen
sind bis ins oberste Stockwerk aus Stein erstellt worden,
ivas das Putzen erleichtert und den Schall dämpft.

Im Keller, dessen Trennungswände massiv aufge-
mauert worden sind, weil gewöhnliche Lattenverschlüge
merkwürdigerweise teurer zu stehen kämen, befindet sich

für die Inhaber der kleineren Wohnungen ein gemein-
fames Bad; bloß 12 von den 68 Dreizimmerwohnungen
und die 13 Vierzimmerwohnungen besitzen eigene Bade-
einrichtungen mit Ofen für Holz- oder Kohlenfeuerung.
Korridor und Küche sind mit roten Hohlziegeln ausgelegt.
In den Wohn- und Schlafzimmern herrschen helle, freund-
liche Farbtöne vor. Der Stubenofen, vom Korridor aus
heizbar, zum Kochen und Dörren eingerichtet, ist ein
Musterbeispiel dafür, wie bei der Einrichtung nicht in
erster Linie der Anschaffungspreis, sondern der vorteil-
hafte Betrieb ausschlaggebend war. Praktisch ist das
Fenstersims zu einem kleinen Tisch ausgestaltet, sind un-
geschickte Ecken im Korridor zum Einbau von Schränken
ausgenützt, sind Garderobehalter angebracht worden. Unter
dem Küchenfenster ist ein .nach außen entlüfteter Speise-
schrank eingebaut, Schüttstein und Brett bilden ein Stück
aus Terrazzo, Gasherd und Küchenschrank vervollstän-
digen die wohnliche Einrichtung. Die häßlichen Küchen-
balkone der Hofräume sind hier durch zweckmäßige, von
der Küche aus zugängliche Putznischen mit offenem Fenster
gegen den Hof ersetzt. Der Dachboden birgt neben großem
Raum für jeden Mieter einen ausgedehnten Trockenraum.

Die Gesamtkosten für den Bau betragen Fr. 2,425,666
oder Fr. 62 für den Kubikmeter; darin sind die Mehrkosten
für außerordentliche Fundamentverstärkungen und Franken
15,666 für Heizmaterial zum Austrocknen der Räume
inbegriffen. Dank den Zuschüssen aus öffentlichen Mitteln
konnten die Mietpreise äußerst niedrig angesetzt werden;
sie betragen für die Zweizimmerwohnungen ohne Bad
Fr. 576, für die Dreizimmerwohnungen ohne Bad Fr. 866
bis 626, mit Bad Fr. 676 bis 1676, für die Vierzimmer-
Wohnungen mit Bad Fr. 1656 bis 1286.

Kirchenneubau in Zürich. An der Ecke Aemtler-
Gertrüdstraße in Wiedikon ist das Baugespann für
eine Herz Jesukirche samt Pfarrhaus aufgestellt
worden.

Für den An- und Umbau des Hauses der Liegen-
schuft „zum alten Ochsen" in Rheinan (Zürich) zum
Zwecke der Beschaffung von Angestelltenwohnungen wird
vom Regierungsrat beim Kantonsrat ein Kredit von
226,666 Fr. nachgesucht.

Wohnungsbauten in Thalwil. Vorbehältlich der
Genehmigung durch die Gemeindeversammlung hat der
Gemeinderat Thalwil den Ankauf weitern Baulandes
für die Erstellung neuer Wohnungen beschlossen. Es
ist dafür ein Heimwesen samt Umgelände im Oegensbühl
in Aussicht genominen.

Verlegung der Zwangserziehnngsanstalt Trachsel-
ivald nach dem Tessenberg. Der bernische Regierungs-
rat beantragt dem Großen Rate, in Abänderung des
Dekretes vom 16. Nov. 1861 betreffend die Errichtung
einer Enthaltungsanstalt für junge Leute, die Zwangs-
erziehungsanstalt von der Domäne Trachselwald nach
der staatlichen Domäne auf den Tessenberg zu verlegen.
Maßgebend war für den Antrag der Umstand, daß
Trachselwald, das zudem unter Raummangel litt, für
den sachdienlichen Betrieb und den erzieherischen Zweck
ganz und gar nicht eingerichtet war und eines genügen-
den Grundbesitzes entbehrte.

Erweiterung des Kantonsspitals in Glarns. (Korr.)
Bekanntlich erteilte die Landsgemeinde 1926 dem Land-
rat Auftrag und Vollmacht, die notwendigen Erweite-
rungen und Ergänzungen der kantonalen Krankenanstalt
vorzunehmen. Hiebei sind von der Spitalkommission

vorgesehen: Bau einer Poliklinik (Neubau oder Anbau
mit eigenem Eingang); Bau einer Schwestern-Abteilung;
Bau von besondern Räumlichkeiten für die Augen-Abtei-
lung; Erstellung eines besondern Tuberkulose-Pavillons
mit mindestens 36 Betten; Errichtung einer septischen

Abteilung (Neubau mit 18 Betten); Bau einer chirur-
zischen Reserve-Abteilung (Neubau mit einem Männer-
und einem Frauensaal); Schaffung neuer Unterkunfts-
räume für Krätzekranke und Tobsüchtige; eventuell: Auf-
enthaltsräume für Patienten. Im ganzen soll die Raum-
erweiterung die Aufnahme von 236 Kranken gegen die

jetzige Maximalzahl von 159 ermöglichen. Die Ver-
mehrung würde also 86 Betten betragen. Wesentliche
bauliche Veränderungen erweisen sich auch im alten
Spitalgebäude zum Teil als notwendig, zum Teil als
wünschenswert, ebenso im Leichenhaus und Warteraum
für die Leidtragenden. Die Erstellung einer Verwalter-
wohnung und einer Portierwohnung im Spital ist ein

wesentliches Bedürfnis.
Den Bau einer Turnhalle in Nehetobel (Appen-

zell A.-Rh.) im Kostenvoranschlag von 326,666 Fr. Hai
die außerordentliche Gemeindeversammlung vom 16. Mai
beschlossen. In diesem Turnhallebau werden auch noch

zwei neue Schulzimmer untergebracht.
Für die Erstellung von Unterkunfts- und Oekono

miegebäuden der Anstalt Bitzi (St. Gallen) bewilligte
der Große Rat einen Kredit von 64,666 Fr.

Schweizerischer Verband zur Zärdermz
des MeimWW Wahiningsbaues.

(Korrespondenz.)

Der Verband hielt am 8. Mai im' Kasino in Bern
seine erste ordentliche Delegiertenversammlung ab, die
mit einem öffentlichen Diskussionsvortrag über das Pro-
blem des Lastenausgleiches zwischen den Mietzinsen vor-
kriegszeitlich und nachkriegszeitlich erstellter Wohnungen
abschloß.

Herr Nationalrat Dr. Klöti, der Präsident des

Verbandes, eröffnete die Sitzung mit einem Bericht über
die Tätigkeit des Arbeitsausschusses seit der Gründung.
Bekanntlich ging der Verband aus der Fusion des Lu-
zernerverbandes gleichen Namens und der Gesellschaft
für Ansiedelung auf dem Lande in Basel hervor. Die
Mitgliederzahl ist heute bereits auf 321 Einzelmitglie-
der, 58 Genossenschaften, 33 Gemeinden und 36 Firmen
angewachsen, Zahlen, die rasch anwachsen werden, da
die nun genehmigte Subvention eine intensivere Arbeits-
und Werbetätigkeit ermöglichen wird. Da der Verband
bei der Fusion die Aktiven und Passiven zu übernehmen,
und mit den bescheiden eingehenden Mitteln ein Sekre-
tariat zu unterhalten hatte, wirkten die auf schwachen

Füßen stehenden Finanzen etwas lähmend auf den Ar-
beitsdrang der Verbandsleitung. Zur Beruhigung konnte
aber mitgeteilt werden, daß der Bundesrat, vorerst als
einmalige oder erste Subvention eine Summe von
56,666 Fr. zusicherte. Derselbe Betrag ist auch der

Vereinigung für industrielle Landwirtschaft zugedacht.
Um Doppelarbeit zu vermeiden, wurden die Arbeitsge-
biete beider Verbände umschrieben. Der Vereinigung für
industrielle Landwirtschaft sind folgende Gebiete zugeteilt:

1. Landerschließung.
2. Gründung von Siedelungswerken auf dem erschlos-

senen Lande, wobei das schweizerische Bauernsekre-
tariat hinsichtlich der landwirtschaftlichen Bauten
mitsprechen wird.

3. Beizug industrieller Kreise zur Siedelungsattion
und zum Wohnungsbau.

4. Verbesserung der Grundbesitzerverhältnisse.
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Verband Schweiz. Dachpappen-Fabrikanten E, G.
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Telegramme DACHPAPPVERBAND ZÜRICH Telephon-Nummer Selnau 3636

lllillllllllilSII Lieferung von: III
Asphaltdachpappen, Holzzement, Klebemassen, Filzkarton

leerfreie Dachpappen

ÎR1

gemeinnützigen

1. Sau oon 9Bo()nungen für Unbemittelte unb 9Jtit=
i

ber Finanzierung ber Unternehmungen.
• jVorberuttg ber Saugenoffenfchaften.

V F'froerung ber ©artenftabtbetoegung.
"bien unb Staterteitung über bitticçe Sauweifen :

r öuumateriatien ; b) Sautppen.
I • Iftfterung unb Sßormalifierung.

7 3mienau§ftattung.'
• Itgettfctje Forberuitgett an ben Sßof)nung§bau.

Ü* befugt, in ben Sorftanb jeber ber

TLW}« brei Vertreter zu entfenbeu.

Sunbps I?^<*ften werben bie Sel)örben be§

befferuna bpr sto
*« ben Seftrebungen jur Ser=

unterftüUen mit »tat unb Sat
ert)ätt(icf) su marfJn ® ^ateriatien zu billigen greifen
SU einem pofitioen 3tefuUat »i,%^""^""^"

SJtillionen mL-s ^ fî',. betunnt. SDie bewilligten 10

»ennöaen unb '^urhtf) bie »tot niemals ju begeben

SRÄÄf» &
5 BfcÄ »""*« SMlunf p ne,,KU f«.
b htm ,mb ^"^.«erbanbSürganeS ift int ©tu*

jf- realiftert werben, bamit ein enger
iSnLSÄ" u' ben einzelnen ©e=

SrS &s '«'
rt>en fann. bisherige

«ÄSÄS. " * ®'* *»"'
hnrÄ^ii ^"^altenen ißaufe rourbe eine

î ber ©tabt Sern aufgeftetlte
mS ÏL srr ; befonbere« Fntereffe erroecfteunb l)ter tut 2lit§zug mtebergegeben werben fall:

JÜT tWficfgang
3Bo()= SBo()= ber 33au=

"'"IP,?" nungen (Stjen ©Ijen tfttigfeit
1 •>10/14 1915/19 1910/14 1915/19 in %

r' ^401 2673 9261 8326 63,9^afel 3701 761 5300 4355 80,8

Ortfdjäft

26034 5940 38992 33302

Sern 2569 964 4019 4073 62,4
@t. ©allen 2360 24 3490 1834 96,9
Suzem 1299 41 1586 1310 ' 96,8
©enf 743 142 2090 1955 80,8
©cfyaffljaufen (»11) 74 902 895 88,0
Sugano 417 77 437 283 81,5
£>eri§au 256 19 634 404 92,5
Sellinzona 139 60 268 223 56,8
SBintertfjur 409 133 1170 1051 67,5

Sotal ber t

oollftänbigen j
Säbelte:

»teuerftanbene Söoljmingen 1910—1919 31974
©efciftoffene ©heu

'

1910-1919 72294

Sie Sabetle weift ben Dptimiften Kar nach, öafj
eine SBoljnungSnot tatsächlich oorhanben ift unb baff e§

Fatjrzefinte brauet, bis nur baS angeftaute Sßtanfo,

gefdjweige benn ber gewöhnliche Qahrelbebatf an 2Bof)*

nungen gebectt ift. 3n ber Sabeße finb tier Frieben§=
fahre itttb tier .triegSfahre einanber gegenübergeftellt.
3ur Feftfteltung ber SBohnungSnot tommt natürlich nicljt
bie SetölferuttgSzah^ fonbern bie 3<# @f)efc£)tie=

jungen in Setrac|t. SJtan nimmt an, baff 70% ber

neu gefdjtoffenen ©hett einer neuen SBol/nuttg bebürfen,
währenbbent ber 9aeft bei Serroattbten ober fonftwie
unterîommen t'ann.

Herr ©tabtrat »tägeti aus» ©t. ©allen führt in
feinem nun begiitnenben Referat über ben Saften
au§gleich ungefähr fotgenbe^ au§:

Sie freie 93autätigfeit wirb unb îann erft einfetten,
wenn zwifchen ben Sauten ber Sor= unb benfenigen
ber 9tachïrieg§zeit ein gewiffer 2lu§gteich ftattgefunbeu
hat. Sent 2lu§gleich tonnen etwa fotgenbe Sh®î®" ä"
©runbe gelegt werben:

1. ©ine Sautätigfeit in größerem Umfange wirb erft
wieber einfetjen, wenn zwifcljen ben SJlietzinfen ber

beftehenben unter normalen Serhättniffen gebauten

Käufer unb ber nach beut Kriege zu erftellenben
SBohitungen ein 2lu§gleictj erfolgt ift.

2. Siefer îluôgleiclj barf nicht fid) felbft überlaffen
werben, er würbe fonft bie ©teigerung aßet SRiet=

Zinfe auf eine ben heutigen Saupreifen entfpre=
djenbe ^öhe torauëfeben unb bamit eine gewattige
Sltehrbetaftung ber Sftieter einerfeit» unb ungerecht'
fertigte h^h® ^rieg§gewitme ber Hauseigentümer
anberfeitS oorauöfeljen.

3. Sielinehr wirb ein mittlerer UluSgleicl) in ber 3Beife

gefucht werben müffen, bafi ber auf ben beftehen*
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Wowngsbê? ^à'derung des gemeinnützigen

l. Bau von Wohnungen für Unbemittelte und Mit-
' .> ^.v/î bei der Finanzierung der Unternehmungen.

F ^„derung der Baugenossenschaften.
V Forderung der Gartenstadtbewegung.

Studien und Raterteilung über billige Bauweisen:
u) Baumaterialien; >.) Bautypen,

j' TyPisierung und Normalisierung.
7 Aâ^^"'^^"uenausstatt>lng/

' Ilyetyche Forderungen an den Wohnungsbau.
'st befugt, in den Vorstand jeder der

Gesellschaften drei Vertreter zu entsenden.

Buny?.- Gesellschaften werden die Behörden des

besseruna"d^ Âì in den Bestrebungen zur Ver-
u>à^ mit Rat und Tat
erhältlich -u mors,??/

bie Materialien zu billigen Preisen
zu einem positiven ResuUat n/^a'^'^^"'^'" kleinen

Millionen inee^ h^'sse bekannt. Die bewilligten 10

vermöaen i.nb ^e " "st^rlich die Not niemals zu'beheben

!>? M. K??! ->fs-»'Ilch!«> n- „tu h°.
d UM .Mb

emes Verbandsor^anes ist im Stu-
Koiitik. -m

s>4^ ^ 'stert werden, damit ein enger

uân
dem Ausschuß à ^n einzelnen Ge-

ê ^ hergestellt iverden kann. Der bisherige

>.ch -Âch-iàlì°à " 6'à °ss->".

d.mck?Ä^'» emgeschaltenen Pause wurde eine

Âsleî."' '^ Amt der Stadt Bern aufgestellte

nnb
die ganz besonderes Interesse erwecktelind hier nn Auszug wiedergegeben werden soll:à- Neue Rückgang

Woh- Woh- der Bau-
"/"M" n.mgen Ehen Ehen tütigkeit
1-'10/14 1015/19 1910/14 1915/19 in °/°
^AOl 2678 9261 882<i 68,9^asel 8701 761 580» 4855 80,8

Ortschaft

26084 5940 88992 33302

Bern 2569 964 4019 4073 62,4
St. Gallen 2360 24 3490 1834 96,9
Luzern 1299 41 1586 1810' 96,8
Genf 748 142 2090 1955 80,8
Schaffhausen 619 74 902 895 88,0
Lugano 417 77 487 288 81,5

Herisau 256 19 634 404 92,5
Bellinzona 189 60 268 223 56,8
Winterthur 409 133 1170 1051 67,5

Total der l
vollständigen b

Tabelle : >

Neuerstandene Wohnungen 1910—1919 — 31974
Geschlossene Ehen

'

1910-1919 ^ 72294

Die Tabelle weist den Optimisten klar nach, daß
eine Wohnungsnot tatsächlich vorhanden ist und daß es

Jahrzehnte braucht, bis nur das angestaute Manko,
geschweige denn der gewöhnliche Jahresbedarf an Woh-
nungen gedeckt ist. In der Tabelle sind vier Friedens-
jähre und vier Kriegsjahre einander gegenübergestellt.

Zur Feststellung der Wohnungsnot kommt natürlich nicht
die Bevölkerungszahl, sondern die Zahl der Eheschlie-
ßungen in Betracht. Man nimmt an, daß 70°/o der

neu geschlossenen Ehen einer neuen Wohnung bedürfen,
währenddem der Rest bei Verwandten oder sonstwie
unterkommen kann.

Herr Stadtrat Nägeli aus St. Gallen führt in
seinem nun beginnenden Referat über den Lasten-
aus gleich ungefähr folgendes aus:

Die freie Bautätigkeit wird und kann erst einsetzen,

wenn zwischen den Bauten der Vor und denjenigen
der Nachkriegszeit ein gewisser Ausgleich stattgefunden
hat. Dem Ausgleich können etwa folgende Thesen zu

Grunde gelegt werden:
1. Eine Bautätigkeit in größerein Umfange wird erst

wieder einsetzen, wenn zwischen den Mietzinsen der

bestehenden unter normalen Verhältnissen gebauten

Häuser und der nach dem Kriege zu erstellenden

Wohnungen ein Ausgleich erfolgt ist.
2. Dieser Ausgleich darf nicht sich selbst überlassen

werden, er würde sonst die Steigerung aller Miet-
zinse auf eine den heutigen Baupreisen entspre-
chende Höhe voraussetzen und damit eine gewaltige
Mehrbelastung der Mieter einerseits und ungerecht-
fertigte hohe Kriegsgewinne der Hauseigentümer
anderseits voraussetzen.

3. Vielmehr wird ein mittlerer Ausgleich in der Weise

gesucht werden müssen, daß der auf den bestehen-
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ben Käufern fief) bitbënbe außerorbentticße 2Bertju=
roacßl jur finanjiellen llnterftüßung bel Sßoßmingl»
bauel oerroenbet roirb.

Dal roirb am jioecfmäßigften gefcßeßen buret)
eine ©teuer, bie auf alten oorfriegljeitlicß erftetlten
2Boßnungen in einem beftimmten projentualen 33er=

ßältml jum Sfietjinl erhoben mirb.
Der beim Serfauf einel .fpaufel reatifierte au»

ßerorbentlicße SBertjuioacßlgeroinn foil bureß eine

entfprecßenbe ülulgeftaltung ber SBertjuroadjlfteuer
bent gleichen ßroeef ^«1 Slulgleicßel bienftbar ge»

maeßt roerben.
Die ©infüßrung einer folcßen Sflietaulgleicßfieuer
ift ©aeße ber ©etneinben, bie ßierju buret) bie fan»
tonale ©efeßgebung ju ermächtigen fitrb. Dal ©r»

trägnil foil oott ißnen jur Unterfiütfung be§ ge»

meinniitfigen unb unter fichent Seb.ingungeti auch
bel priuaten Sßohnunglbaitel oerroenbet merbett.
Sil jur Durchführung bel 2lulgleicßel ift bie ©teuer
jährlich ju erheben. Sil bat)in fotl auef) ber Sftie»

terfeßuß auf ©runb ber eibgenöffifeßen Sorfcßriften
aufrecht erhatten merben; bei ber nach Sfaßgabe
biefer Sorfchriften erfotgenben behörbtichen geft»
feßttng ber 5ftietjinfe ift bie Stulgleicßfteuer in Se»

rüctfichtigung jit jiehen.
ÜBürbe ber gefachte 2lulgteicß fief) felbft übertaffen,

fo tüürbe bal unbedingt ju fojiaten Seuttruhiguttgen
führen, ber natürliche Stulgleicß müßte auch öie SUeter»
feßußgefeßgebung ittuforifcß machen.

SBelcßer 2Beg foil nun betreten merben 2

©in notbürftiger Serfucß ift in ben bilßer bereit»

tigten ©uboentionen ju erbtiefen. Som Sunb mürben
bil anßm 20 Sttittionen ù fonds perdu unb 12 SJliüi-
otten Darlehen jur Serfügung geftettt, metche ©umme
auch non ben Kantonen unb oott ben ©etneinbeti auf»
jubringen mar. Die Seftrebungen, meitere bejiehungl»
meife höhere ©uboentionen erhältlich ju machen, feßei»

terten beim ©tänberat. Der Sßille, mit betn Slbbau ©ruft
ju machen, mar babei müßt maßgebenb. Die ju beftireß»
tenbe lange Dauer ber äBoßttunglnot mürbe bie oßne=

hin feßtoaeßen finanziellen Kräfte bei Sunbel ungünftig
beeinftuffen. Sßotlte in ben näcßften 10 fahren ber heutige
Sebarf an SBoßnungen, gebeeft merben, fo müßten für
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bie ©uboentionen ber ßierju notroenbigeit Saufuntme
oon jirfa 720,000,000 $r. ju große ©untmett bereite

geftetlt roerbett. Dal SJtittet ber ©uboeniion ift atfo
ungenügenb unb überhaupt für bie Dauer unmöglich.
Die gefachte Serbitligung ber Sauroeife, bie Dtormali»
fientng, bie ©rleicßterung ber baupolizeilichen Sorfchriften
oeunag ebenfattl nicljt im entfernteren, eitte einigermaßen
befriebigenbe Söfung ßerbeijufüßren. 2lucß burdj bie

|jerabfeßung ber SCnfprüdje an bie ju erftellenbeit SBoß»

nungett roirb nur feßr .roenig ju erreichen fein, menu
aiteß biefe ,9Jtittel nicht außer acht gelaffeit merben
fallen, ba fie immerhin ju ber gefueßten Sîefuttante nicht

ju utiterfcßäßenbe Komponenten bitben merben. Qnte»
reffant finb bie Sorfchtäge, bie $rof. Kampfmeier in
feiner Srofdjüre: „äöohnunglnot unb .fjieimftättengefeß"
jur Dilfuffioit bringt. @r toilt alte äßohtiungliitleref»
fenten ju einer ^Hiangägenoffenfdjaft jnfam menfehtießen.
Dal ©igentunt all folcßel foil babei mehr ober roeniger
unberührt bleiben, mährenbbem bie Sermattung uttb bamit
auch ber ißreilaulgteicß burch bie ©enoffenf'cßaft bitrrf)-
geführt roerben foil. Dal bebeutet jroar feine Kornmu»
nalifieruitg, aber eine Sergefellfcßaftuitg unb eine ooll-
ftänbige Uiitmäljung bei Sßohnungltoefenl. ©pejiell
bei uni fönnte ber Slulgleicß ber großen ©chmierigt'eiteu
roegeit, bie fich ba in ben 2Beg legen müßten, faum in
abfeßbaßrer ßeit herbeigeführt roerben. ©in ©efeß, uro»

'

narf) in Deutfcßlanb, roo bal 2lulgleicßlproblem natür»
ließ itocß sine toeit toirf)ligere Stolle fpielen muß, 15%
bei DJtietroertel an bie ©etneinben jur llnterftühuug bei
Sßoßtibauel abgeführt roerben foltten, hat im Steicßlrat
feine ©nabe gefunben. Seßterer [cf)tägt in einem Ulotge»
feß 10 ®/o bei tKußioertel oor, roobei bie ©rträgniffe
meßt ben einjetnen ©enteinben, foitbern ben betreffenben
Sänbertt gefießert merben.

3n meteßer SBeife foil min eine berartige ©teuer in
ber ©cßroeij eingeführt merben?

3uerft ftößt man auf bie grunbfäßlicße ^rage, ob

biefe ©teuer auf alte Sauten, ober nur auf äBoßnbauten
ober aueß ^uf oermietete SBohnungett Slnioenbitng fin=
ben fott. Darüber fantt man oorerft oßne eingeßenberel
©tubium noeß geteilter 9Jleinung fein. Sogifcßermeife
foltte bie ©teuer nur oon aBoßnbauten int allgemeinen
erßobett merben, ba mit beut ©rlöl mieberum nur 9öoßn=
bauten fuboentioniert roerben. Die SBertjuroacßlfteuer
hingegen ergreift auch bie ©efcßäftlßäufer. 3» Deutfclp
tanb merben aueß bie laiibroirtfcßafftichen SBohnungeit
miteinbejogen, mal bei unfern Serßältniffen oieterortl
feine befoubere Sebeutung ßaben mürbe. 3» allen $äl=
len muß ber Stieterfcßuß befteßen bleiben. Dann ftellt
fieß eine meitere roießtige 3^age: 2Ber foil biefe 2lul=
gleicßlfteuer einführen 3» biefer Sejießung l'ami uni
Deutfdjlanb, bal fieß meßr unb meßr jum ©inßeitlftaat
friftotlifiert, pießt ltiaßgebenb fein, ^ier finb bie regio=
naien Serfd)iebenheiteit ju groß, fogar innerhalb ber
Kantone, fobaß bie Slnfä^e ben inbioibuelten Serßätt'
itiffeti ber einjetnen ©enteinben angepaßt merben ittüffen.
Die ©emeinben merben atfo burd) ben Kanton jur @r=

ßebuitg ber ©teuer ermächtigt. Die ©rträgniffe fotten
ben geineimiühigett SBohnbaitten jugute fommeti. Sludj
bie ^löße ber Selaftuug ift beti befotibereti örtlichen
Serßälttiiffen aitjitpaffen unb foil jäßrlid) neu feftgefetjt
merben. Çerr ©tabtrat Dr. Ktöti hat feiner ß^'t aitl=
gerechnet, baß in ßüitcß eine ©rßößung ber Siietjinfe
um 10 "/o, alfo bie ©rßebung einer Sülietfteuer, bie ©r=
ftettung oon 800 SBoßnungen ermögli^en mürbe. Der
Referent bemert't jum ©cßluffe, baß bie aufgeteilten
Dßefen nteßr nur feiner perfönlicßen SKeinung entfpreößen,
ba ber 2lrbeit!au!fd)uß fidß fpejietl bamit nod) iticßt ein»

geßenber befaffen fonnte.
Die Dilfuffioti ergab feine neuen ©efid)t§punl'te,
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den Häusern sich bildende außerordentliche Wertzu-
wachs zur finanziellen Unterstützung des Wohnungs-
baues verwendet wird.

Das wird am zweckmäßigsten geschehen durch
eine Steuer, die auf allen vorkriegszeitlich erstellten
Wohnungen in einem bestimmten prozentualen Ver-
hältnis zum Mietzins erhoben wird.

Der beim Verkauf eines Hauses realisierte au-
ßerordentliche Wertzuwachsgewinn soll durch eine

entsprechende Ausgestaltung der Wertzuwachssteuer
dem gleichen Zweck des Ausgleiches dienstbar ge-
macht werden.
Die Einführung einer solchen Mietausgleichsteuer
ist Sache der Gemeinden, die hierzu durch die kan-
tonale Gesetzgebung zu ermächtigen sind. Das Er-
trägnis soll von ihnen zur Unterstützung des ge-
meinnützigen und unter sichern Bedingungen auch
des privaten Wohnungsbaues verwendet werden.
Bis zur Durchführung des Ausgleiches ist die Steuer
jährlich zu erheben. Bis dahin soll auch der Mie-
terschutz auf Grund der eidgenössischen Vorschriften
aufrecht erhalten werden; bei der nach Maßgabe
dieser Vorschriften erfolgenden behördlichen Fest-
setzung der Mietzinse ist die Ausgleichsteuer in Be-
rücksichtigung zu ziehen.

Würde der gesuchte Ausgleich sich selbst überlassen,
so würde das unbedingt zu sozialen Beunruhigungen
führen, der natürliche Ausgleich müßte auch die Mieter-
schutzgesetzgebung illusorisch machen.

Welcher Weg soll nun betreten werden?
Ein notdürftiger Versuch ist in den bisher bewil-

ligten Subventionen zu erblicken. Vom Bund wurden
bis anhin 20 Millionen à kmà poräu und 12 Milli-
onen Darlehen zur Verfügung gestellt, welche Summe
auch von den Kantonen und von den Gemeinden auf-
zubringen war. Die Bestrebungen, weitere beziehungs-
weise höhere Subventionen erhältlich zu machen, schei-

terten beim Ständerat. Der Wille, mit dem Abbau Ernst
zu machen, war dabei wohl maßgebend. Die zu befürch-
tende lange Dauer der Wohnungsnot würde die ohne-
hin schwachen finanziellen Kräfte des Bundes ungünstig
beeinflussen. Wollte in den nächsten 10 Jahren der heutige
Bedarf an Wohnungen, gedeckt werden, so müßten für

V»«UI

e>c«« ly,»-

die Subventionen der hierzu notwendigen Bausumme
von zirka 720,000,000 Fr. zu große Summen bereit-
gestellt werden. Das Mittel der Subvention ist also
ungenügend und überhaupt für die Dauer unmöglich.
Die gesuchte Verbilligung der Bauweise, die Normali-
sierung, die Erleichterung der baupolizeilichen Vorschriften
vermag ebenfalls nicht im entferntesten, eine einigermaßen
befriedigende Lösung herbeizuführen. Auch durch die

Herabsetzung der Ansprüche an die zu erstellenden Woh-
nungen wird nur sehr.wenig zu erreichen sein, wenn
auch diese Mittel nicht außer acht gelassen werden
sollen, da sie immerhin zu der gesuchten Resultante nicht
zu unterschätzende Komponenten bilden werden. Inte-
restant sind die Vorschläge, die Prof. Kampfmeier in
seiner Broschüre: „Wohnungsnot und Heimstättengesetz"
zur Diskussion bringt. Er will alle Wohnungsinteres-
senten zu einer Zwangsgenostenschaft zusammenschließen.
Das Eigentum als solches soll dabei mehr oder weniger
unberührt bleiben, währenddem die Verwaltung und damit
auch der Preisausgleich durch die Genostenschaft durch-
geführt werden soll. Das bedeutet zwar keine Kommu-
nalisierung, aber eine Vergesellschaftung und eine voll-
ständige Umwälzung des Wohnungswesens. Speziell
bei uns könnte der Ausgleich der großen Schwierigkeiten
wegen, die sich da in den Weg legen müßten, kaum in
absehbahrer Zeit herbeigeführt werden. Ein Gesetz, wo-
nach in Deutschland, wo das Ausgleichsproblem natür-
lich noch eine weit wichtigere Rolle spielen muß, 15°/o
des Mietwertes an die Gemeinden zur Unterstützung des

Wohnbaues abgeführt werden sollten, hat im Reichsrat
keine Gnade gefunden. Letzterer schlägt in einem Notge-
setz 10 °/o des Nutzwertes vor, wobei die Erträgniste
nicht den einzelnen Gemeinden, sondern den betreffenden
Ländern gesichert werden.

In welcher Weise soll nun eine derartige Steuer in
der Schweiz eingeführt werden?

Zuerst stößt man auf die grundsätzliche Frage, ob

diese Steuer auf alle Bauten, oder nur auf Wohnbauten
oder auch auf vermietete Wohnungen Anwendung fin-
den soll. Darüber kann man vorerst ohne eingehenderes
Studium noch geteilter Meinung sein. Logischerweise
sollte die Steuer nur von Wohnbauten im allgemeinen
erhoben werden, da mit dem Erlös wiederum nur Wohn-
bauten subventioniert werden. Die Wertzuwachssteuer
hingegen ergreift auch die Geschäftshäuser. In Deutsch-
land werden auch die landwirtschaftlichen Wohnungen
miteinbezogen, was bei unsern Verhältnisten vielerorts
keine besondere Bedeutung haben würde. In allen Fäl-
len muß der Mieterschutz bestehen bleiben. Dann stellt
sich eine weitere wichtige Frage: Wer soll diese Aus-
gleichssteuer einführen? In dieser Beziehung kann uns
Deutschland, daS sich mehr und mehr zum Einheitsstaat
kristallisiert, picht maßgebend sein. Hier sind die regio-
nalen Verschiedenheiten zu groß, sogar innerhalb der
Kantone, sodaß die Ansätze den individuellen Verhält-
nisten der einzelnen Gemeinden angepaßt werden müssen.
Die Gemeinden werden also durch den Kanton zur Er-
Hebung der Steuer ermächtigt. Die Erträgniste sollen
den gemeinnützigen Wohnbauten zugute kommen. Auch
die Höhe der Belastung ist den besonderen örtlichen
Verhältnissen anzupassen und soll jährlich neu festgesetzt
werden. Herr Stadtrat Dr. Klöti hat seiner Zeit aus-
gerechnet, daß in Zürich eine Erhöhung der Mietzinse
um 10 "/o, also die Erhebung einer Mietsteuer, die Er-
stellung von 800 Wohnungen ermöglichen würde. Der
Referent bemerkt zum Schlüsse, daß die aufgestellten
Thesen mehr nur seiner persönlichen Meinung entsprechen,
da der Arbeitsausschuß sich speziell damit noch nicht ein-
gehender befassen konnte.

Die Diskussion ergab keine neuen Gesichtspunkte,
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e§ würbe I;auptfächlid) gewünfdjt, bafj ber wichtigen
Steige alte 2lufmerffamf:eit gefdjentt îtnb bie ©teuer
mögticfjft batb erhoben werben fottte, ba man fonft ©e=
fatjr taufe, fpäter bie WietjinSerlwhutig unb noch bte
©teuer bejahten ju muffen. ®er 3trbeit§au§fdE)u| wirb
bte $rage nun weiter prüfen unb für bte närfjfte $eit
einen ®isf'uffion§oortrag über ba§ problem ber gittan--
Sientitg Des gemeinnützigen 2öof)nbaue3 oorbereiten.

Um Û U^r würbe bie gut befurfjte ®etegiertenoer=
fctmmlung gefcbjloffen unb ben Stnwefenben ifjre 93etei=

itgttng oerbauft. R.

Uber die Ausstellung von in der Schweiz
entworfenen und zun teil ausgeführten
Siedelungen in Basler Bewerbenuseum

beriefpet,£>err Ulbert 93axtr in ber „Wationaljeitung".
wöd)entlid; wirb fie buret; Rührungen erläutert,

n Denen "itrcfjiteften unb attbere Seilte, bie fid) in biefer
?yrage (Erfahrungen erworben tjaben, ihre Stnfictjten unb
Beobachtungen mitteilen. 93i§ heute war ber 93efud)

„ ba§ brennenbe Problem ber 2Bol)»
tungêfutforge hätte erwarten laffen.

„ m ,^!)sftet(ung wirb gegenwärtig bttreh 93roie!te
on fsrofeffor K. Wtofer, bie er für bie ©tahtwerfe ?fi=

i,,?* ,®^Qffhaufen unb für 93attv) in ©dtjönenwerb
r.d_fUeax'oettet hat, oerooltftänbigt. SDabei wirb ber ge=
gemoarttge S3eftanb nicht oerringert.
nr>m V *t Seineinbliche SBohnuitgsfürforge führen bie

£ZÄ?\>e§ jurje'it ber ärgften 2öoh=

SMfdwtf 3 xi r i et) non ben Slrchitel'ten

(a:
' f.jl ^etbett erftetlten großen Wiethäufer ein.

mit Im ®^ftaltung oon äufjerfter ©infachheit,

bie '^tgen, Hnfinttig gewählten Ornamenten über

an alt? ^^?^9?hoben unb erinnern in etwa§
WietfotofS mil SDer Waffen bau be§

juin ttnteraann m>^ ^arftellt, ift noct) tauge nicht

«r« sä:'' t? »•'«" »«W-
weiterleben ilnf 'u 5 ^ Seben noch lange

äss^vsi m
berxiat 9©rfi TO'&Tc " •Öürdjer 5trc£)iteEten be=

mit ffiartem Jb." t'îletnern formaté, unb

tet en SS IJ'fr Reicher Seit bie 9trd)i=

m b bäÄ s"! bie ©tabt Zürich au§

Wietel, ju errieten »^^'«üvbig niebrige

bie ^EbÄ K* fr «»irft banebett
clLm " Ä Btetgut" oon 2lrd;iteft ©ruft

®te Zuteilung oon Ißflani*
>äniu) in ©t. ©alten'.

tanb ift oiel erheblicher até fonft irgenbwo; wir fittben
Stnbauten an bie 9Bohnf)äufer ju tanbwirtfdjaftlidjen
$wecfen, not atlent ©tätte jur Gattung oon Steintieren.
@§ ift mert'würbig, wie wenig bi§ heute ber fd)weise=

rifd;e Slrbeiter ju biefent |>itf§mittel gegriffen hat, um
fid) wirtfchafttich beffer 51t ftetten, unb e§ wäre buret;=
au§ angezeigt, wenn man ihn mehr barauf aufmetf'fam
machen unb ihn babei unterftütjen würbe.

®ie 23eamtent)äufer oon |jäbertin in SBattwit
geigelt ein Wücfgreifen nicht etwa auf alte Soggenburger
S3auernf)äufer, fonbern eine SSerbefferung be§ |>aupt=

tpp§, wie er fid) jtt Slnfang be§ 19. QahrhunbertS, bei

ber erften Qnbuftrialifierung bort au§gebilbet hat. Wir
erfennen redjt fpät, wie oernünftig man im atigemeinen
bamaté oorçing. $ene Einlagen, bie burd) ben 2lrbeit=

geber für ferne Slrbeitnefjmer erftetlt warben finb, wur=
ben übrigens biefer Sage nod) in ber 3lu§ftettung oer=

mehrt burd) bie Kolonien, bie ißrofeffor ®r. 21. Wofer
für bie ©tahlwerf'e ^ifcher in ©djaffhaufen unb bie

©d;uhfabril SBalti) in ©chötienwerb fdjuf, ©ntwürfe,
beren bebeuteube 23orjüge rafd) in bie 2lugen fallen.

2lnt meiften 2lufmerffamfeit für bie tjiefige f8eoöt=
feruttg bieten ohne ßtoeifel bie ©iebetungen, bie in ber

nädjften Umgebung S3 af et § erftetlt werben ober bod;
projeziert finb: Sie ©iebetung im „Sangen Sohn" ber
2lrd)itet'ten 33ernoutti & ©denftein, bie ©trafjenbahner=
häufer oon 2lrd)itelt ©. Hermann, ba§ fjreiborf bei

Wuttens oon Slrchiteft fanned 9Jtex;er, ba§ in organic
fatorifcher Çinficht fo oiel Qntereffe bietet, bie Kolonie,
bie 2lrd)iteît SB. S3rotbed in Sieftat bei ber „Weiten
SBelt" geplant hat, bie ©ifenbahnerhäufer ber 2lrd;i=
teften SBibtner, ©rtadher & ©alini, bie tängft auf bent

23ruberf)ol£ hätten erftettt werben falten, wobei bann
ber Krieg hinbernb in ben 2Beg trat. ®ie fjülle ber

problème, bie atl biefe Stntagen bieten, ift fo bebeutenb,

baff fie in einem furjeu ßeitungSartifet nid)t erwähnt
werben föniten ; wer mit biefer Srage irgenbwie ju tun
hat, muff fid) eben fetber fp'tter grünbtidje ©tubien
machen.

^ol}beric()t aus Piesbach (©larttS). (Korr.) Sie
letzte Sräntelholjgant, oeranftaltet oon ber ©enteinbe
Sieêbach, oerlief refultatlo§, ba oon ber ©ägerfdjaft be§

Kantonê ©taru§ einjig ^>err gimmermeifter Saoib §efti
oon ©chwanben erfd)iett. @§ würbe auf beibe £>oIjpartien
fein Slngebot gentadjt. Stach ber ©ant würbe bann fämt=
licl;e§ $olj bent anwefenben 3iwmermeifter fpefti oer=

lauft. — ytacf)bem fid; im Kanton ©laru§ bel;uf§ günfti=

gerer ©infäufe eine ©ägeroereinigttttg gebilbet hat unb

fid; ber 23erfauf ber hohen 93ertufte unb £frad)tfpefen

wegen att|er Kanton immer unmöglicher macht, wirb
e§ für bie fpoljprobujenten (©emeinben) ftet§ fc^wieriger,
tohnenben 2lbfah für ihr ©chtagholj ju finben, benn bei

Johann Graber, tttionerkstätte, Winierihur,
Telephon-Nummer 506.
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es wurde hauptsächlich gewünscht, daß der wichtigen
Frage alle Aufmerksamkeit geschenkt und die Steuer
möglichst bald erhoben werden sollte, da man sonst Ge-
fahr laufe, später die Mietzinserhöhung und noch die
Stel^er bezahlen zu müssen. Der Arbeitsausschuß wird
die Frage nun weiter prüfen und für die nächste Zeit
einen Diskussionsvortrag über das Problem der Fiuan-
zierung des gemeinnützigen Wohnbaues vorbereiten.

Um ô Uhr wurde die gut besuchte Delegiertenver-
sammlung geschlossen und den Anwesenden ihre Betei-
ligung verdankt, U.

Über âie àsttllung von in Ner Scftwei?
entworfenen una zu« cell ansgefiidrten
sieaeiungen i« Saîier «ewervemuteum

berichtet Herr Albert Baur in der „Ziationalzeitung".
s

^mnials wöchentlich wird sie durch Führungen erläutert,
n oeneu Architekten und andere Leute, die sich iu dieser

?Mge Erfahrungen erworben haben, ihre Ansichten und
-Beobachtungen mitteilen. Bis heute war der Besuch

wie ihn das brennende Problem der Woh-
»mgvfursorge hätte erwarten lassen.

» m Ausstellung wird geqenivärtiq durch Projekte
von hrofeffor 5k. Moser, die er für die Stahlwerke Fi-

Schaffhausen und für Bally in Schönenwerd
ìtet hat, vervollständigt. Dabei wird der ge-

genwartlge Bestand nicht verringert.
-t,^ gemeindliche Wohnungsfürsorqe führen die

°^'^W,nd^des Krieges zurzeit der ärgsten Woh-

Bisckon î'ao^Stadt Zürich von den Architekten
âeideli erstellten großen Miethäuser ein.

mir ^ ^^er Gestaltung von äußerster Einfachheit,
di? ^!i!^ ^'ewgen, feinsinnig gewählten Ornamenten über

an alte^ und erinnern in etwas

Mietkolà mu
Wembrenners. Der Massenbau des

zum Nnteraana nA ^ hier darstellt, ist noch lange nicht

à °àwkd d.- »ndochn,
weiterleben N>m>,ie î ^ Leben noch lange

herüat Zürcher Architekten be-

mit Garten à. kleinern Formats, und

te eu Ä2Ä z» gleicher Zeit die Archi-
und bà?ì ^ H^eli für die Stadt Zürich aus

Mieten zu ersielen
erstanden, merkwürdig uiedrige

die ^Lällidll^^A', offen vor allem, wirkt daneben
" A Zlelgut" von Architekt Ernst

Die Zuteilung von Pflanz-
Häuuy in St. Gallen,

land ist viel erheblicher als sonst irgendwo; wir finden
Anbauten an die Wohnhäuser zu landwirtschaftlichen
Zwecken, vor allem Ställe zur Haltung von Kleintieren.
Es ist merkwürdig, wie wenig bis heute der schweize-

rische Arbeiter zu diesem Hilfsmittel gegriffen hat, um
sich wirtschaftlich besser zu stellen, und es wäre durch-
aus angezeigt, wenn man ihn mehr darauf aufmerksam
machen und ihn dabei unterstützen würde.

Die Beamtenhäuser von Häberlin in Wattwil
zeigen ein Rückgreifen nicht etwa auf alte Toggenburger
Bauernhäuser, sondern eine Verbesserung des Haupt-
typs, wie er sich zu Anfang des 19. Jahrhunderts, bei

der ersten Industrialisierung dort ausgebildet hat. Wir
erkennen recht spät, wie vernünftig man im allgemeinen
damals vorging. Jene Anlagen, die durch den Arbeit-
geber für seine Arbeitnehmer erstellt worden sind, wur-
den übrigens dieser Tage noch in der Ausstellung ver-
inehrt durch die Kolonien, die Professor Dr. A, Moser
für die Stahlwerke Fischer in Schaffhausen und die

Schuhfabrik Bally in Schön en werd schuf, Entwürfe,
deren bedeutende Vorzüge rasch in die Augen fallen.

Am meisten Aufmerksamkeit für die hiesige Bevöl-
kerung bieten ohne Zweifel die Siedelungen, die in der
nächsten Umgebung Basels erstellt werden oder doch

projektiert sind: Die Siedelung im „Langen Lohn" der
Architekten Bernoulli Eckenstein, die Straßenbahner-
tzäuser von Architekt E. Hermann, das Freidorf bei

Mnttenz von Architekt Hannes Meper, das in organi-
satorischer Hinsicht so viel Interesse bietet, die Kolonie,
die Architekt W. Brotbeck in Liestal bei der „Neuen
Welt" geplant hat, die Eisenbahnerhäuser der Archi-
tekten Widmer, Erlacher ^ Calini, die längst auf dem

Bruderholz hätten erstellt werden sollen, wobei dann
der Krieg hindernd in den Weg trat. Die Fülle der

Probleme, die all diese Anlagen bieten, ist so bedeutend,

daß sie in einein kurzen Zeitungsartikel nicht erwähnt
werden können; wer mit dieser Frage irgendwie zu tun
hat, muß sich eben selber hinter gründliche Studien
machen.

Holz-Marktberichte.
Holzbericht aus Diesbach (Glarus). (Korr.) Die

letzte Trämelholzgant, veranstaltet von der Gemeinde
Diesbach, verlief resultatlos, da von der Sägerschaft des

Kantons Glarus einzig Herr Zimmermeister David Hefti
von Schwanden erschien. Es wurde auf beide Holzpartien
kein Angebot gemacht. Nach der Gant wurde dann sämt-
liches Holz dem anwesenden Zimmermeister Hefti ver-
kauft. — Nachdem sich im Kanton Glarus behufs günsti-

gerer Einkäufe eine Sägervereinigung gebildet hat und

sich der Verkauf der hohen Verluste und Frachtspesen

wegen außer Kanton immer unmöglicher macht, wird
es für die Holzproduzenten (Gemeinden) stets schwieriger,
lohnenden Absatz für ihr Schlagholz zu finden, denn bei

llànn Li-àr, «WMjM. làlerttiui',
?vi«pi»oi» öln»»»!«? sov.
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